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EC 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


a 


Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 


3 Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
f Expedition: Krautmarkt 1053. 


Für Auswärtige 1 Thlr. 11% ſgr. 5 


1865. 


Für den Monat September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Expe⸗ 


ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 123 Sgr., für Aus- 


wärtige 18 Sgr. 9 Pf. incl. Poſtaufſchlag. 


Telegraphiſche Depeſcyen. 

Trieſt, Mittwoch, 29. Auguſt. Hier eingetroffene Nach⸗ 
Richten aus Athen vom 24. d. melden, daß der Zuſtand in der 
gtiechiſchen Haupiſtadt noch unverändert iſt. Vier Journale, 
die gegen Kalergis Oppoſition machten, wurden ſuspendirt, 
und der Verfaſſer einer Broſchüre gegen Kalergis wurde 
verhaftet und gemißhandelt. Die Stimmung iſt gedrückt. 

Paris, Mittwoch, 29. Auguſt. Nach einer hier einge⸗ 
troffenen Depeſche aus Marſeille iſt geſtern der Erzherzog 


Toulon eingetroffen und auf der Präſektur abgeſtiegen. Der 


ben in Toulon eine große Illumination jtatt. 

Paris, Donnerſtag, 30. Auguſt, Morgens. 
„Moniteur“ enthält einen Bericht des Admirals Bruat, wel⸗ 
cher die Lage Rußlands um deshalb als kritiſch darſtellt, weil 
es ihm an Allem fehle. Die Flottille der Verbündeten, welche 
das Aſowſche Meer durchkreuzt, verbreitet überall Schrecken. — 
f dem Boulevard iſt heute Vormittag für die Zprozentige 
günstige Stimmung. Die Spekulanten wollten aus guter 
elle wiſſen, Oeſterreich habe ſeine zuwartende Stellung ge- 


Allürten zum Frieden zwingen, . 
—  ——— 


ODirientaliſche Angelegenheiten. 


general Simpfon's eingetroffen: 
n Vor Sebaſtopol, 14. Auguſt. 


endes Leben in den Bewegungen des Feindes, ſowohl in der 


4 


von außen zur Aufhebung der Belagerung zu zwingen. 
Seiten der Verbündeten find alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, 
und das von den Sardiniern oberhalb des Dorſes Tſchorgun 
und vor demſelben beſetzte Terrain iſt durch die Energie und 
Geſchicklichkeit des Generals della Marmora, welcher in ſeinen 


orſichtsmaßregeln unermüdlich iſt und den größten Eifer an 


en Tag legt, auf die beuzlichſte Weiſe mit uns zu kooperiren, 
ſehr ſtart befeſtigt worden. Das Feuer iſt ſen meiner letzten 
Depeſche etwas matter geworden. Manchmal jedoch feuert der 
Sind eine kurze Zeit hindurch lebhaft und verurſacht uns Das 
urch viele Verluſte. So ward leider geſtern Nachmittags 
kajor Hugh Drummond, von den ſchotliſchen Garde-Füſilie ren, 
urch einen Bombenſplitter getödtet. Alle, welche ihn gekannt 
haben, bedauern feinen Verlust tief, und die Königin iſt der 
Dienſte eines vielverſprechenden Offiziers beraubt worden. Das 


Feuer auf unſerer Seite war zum großen Theile gegen die 


großen Kaſernen, die Schiffswerſt-Gebäude und die Stadt 
gerichtet, welche ſämmtlich Zeichen des bewunderungswürdig 
icheren Zieles der königlichen Artillerie an ſich tragen. Ich 
muß Ew. Herrlichkeit um Entſchuldigung bitten, daß ich bisher 
unterließ, Ihnen zu melden, daß ich den Dampfer Indiana 
am 8. nach Korſu ſandte, um das 82. Regiment von dort 
nach det Krim zu bringen. 800 Mann zur Ergänzung der 
kichten Divifion und des 71. Regiments, ſo wie der Neit der 
A abiniere und eine Schwadron des erſten Garde-Dragoner⸗ 
egiments ſind angekommen. James Simpfon. 


bed. Der Schlachtbericht des Generals Peliſſier iſt nach 
klegraphiſchen Nachrichten im „Moniteur“ vom 29. veröffent⸗ 
icht, welcher erſt morgen früh bier eintrifft. Inzwiſchen brin⸗ 
An die Pariſer Blatter bereits eine Anzahl von Privatforres 
Pondenzen vom 18. Auguſt. Wir theilen aus denen der Preſſe 
Cgendes mit: Obwohl allerlei Anſtalten zu einer Offenſiv⸗ 
ewegung von ruſſiſcher Seite ſeit längerer Zeit bemerklich 
aren, und die ruſſiſchen Deſerteure dieſelbe als unzweifelhaft 
kündigten, wollte man innerhalb der verbündeten Lager doch 
an immer nicht an einen Angriff im Thale der Tſchernaja 
dauben, indem man der Ueberlegenheit bei einer Schlacht im 
Aab, Jede ſicher war. Indeſſen waren von dem Oberbe⸗ 
Tilsbaber ale Vorſichtemaßregeln getroffen. Auf dem linten 
e cbernaja⸗ Iller ragen aus der Thalebene 3 Hügel auf, zwiſchen 
nen die nordwärts nach Simferopol gehende Strafe. bins 
zurchſührt, um weiterbin die Brücke von Trakur (Wirihshaus) 
lag baſſtren. Auf dieſen drei Hügeln und in ihrer Umgebung 
— die Diviſionen Camou, Fauchrur (früher Mayran) 
om Derbillon, und zwar führte letzerer General das Ober⸗ 
en ande, Jenſelts der Brücke ſteigt auf dem rechten Ufer 
zählennicher Hügel auf, welchen das etwa 8000 Baponnette 
die ende ſardiniſche Korps beſetzt hielt; dieſes hatte zunächſt 
Macher durch einen Engpah nach der ruſſiſchen Stellung bei 

enzie hinaufführende Simferopoler Straße zu bewachen. 


MI 


Maximilian von Oeſterreich auf der Fregatte „Radetzky“ in 


Erzberzog hat das Arſenal und die Merkwürdigteiten der Stadt 
N Augenſchein genommen. Heute Abend findet zu Ehren deſſel⸗ 


Der heutige 


ndert und wolle Rußland durch einen Aktivvertrag mit den 


Auf dem engl. Kriegs ⸗Miniſterium iſt folgende Depeſche 


* Mhylorv! Während der letzten paar Tage herrſchte bedeu⸗ 


Stadt, wie auf der Nordſeſte. Nach den Nachrichten, die ich 
vom Lande erhalten habe, und nach den Auslagen der Deſer⸗ 

ure zu urtheilen, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Rufen | 
den Verſuch machen werden, uns durch einen kräftigen An 
Von 


Die Nacht vom 15. zum 16. Auguſt war ſehr neblig; von 1 
Uhr des Morgens ab begannen die Ruſſen ihre Bewegung mit 
dem tiefſten Stillſchweigen. Um 4 Uhr waren 30⸗ bis 40,000 
Mann am Rande der Ebene verſammelt, gefolgt von einer 
großen Zahl von Karren mit Planken, Faſchinen und Ueber⸗ 
brückungsmaterial aller Art. Nach 4 Uhr zogen ſie die ge⸗ 
nannte Straße abwärts gegen den Fluß und ſtießen auf die 
ſardiniſchen Vorpoſten, die ſich auf das Hauptkorps zurückzogen. 
Der ruſſiſche Oberbefehlshaber glaubte die piemonteſen in vollen 
Rückzuge, zog den linken Flügel an die Haupimacht heran, und 
ging mit dieſer direkt auf die Brücke los. Der Brückenkopf 
war ein ſchwaches Welk und nur von einem halben Bataillon 
gedeckt; dieſe Handvoll Leute ſchlug ich heroiſch, und gab den 
Poſten erſt auf, nachdem die Hälfte der Mannſchaft gefallen 
war. Die Rufen paſürten nun ſoſort den Fluß theils auf 
der Brücke, theils durch einige ſeichte Fürten. aufwärts und 
abwärts von derſelben. Etwas weiter ſtietzen ee bene | 
nal der nach Sebaſtopol führenden Wajjerleitung, der jait-2 
Meter tief und ziemlich breit ist; bier kamen ſie mittelſt ihres 
Materials hinüber. Dichter Nebel lag noch immer ringsum, 
und man wußte nicht recht, was eigentlich vorging. Da ſließen 
die Ruſſen auf die erſten Zelte der Zuaven, welche bereits ge⸗ 
ſammelt waren und ſie ſofort mit einem furchtbaren Bayonnett- 
Angriff empfingen. Das 50. und 97. Xınienregimens leiſteten 
ihnen zunächſt Beiſtand. Der Stoß war entſetzuch; die Spitze 
der ruſſ. Kolonne wurde zermalmt. Nun ſtürmten auch ſofort 
die Divisionen Camou und Faucheux heran und warfen ſich 
überall auf die bereits wantenden feindlichen Maſſen. Die 


franzöſiſche Artillerie überſchüttete ſie mit einem furchtbaren 
Kartätſchenhagel aus unmittelbarſter Nähe, jeder Schuß riß 
weile Lücken in den ruſſiſchen Kolonnen. Der Feind hatte an 


180 Geſchutze auf dem rechten N jgeitelt und 
ſuchte feine Bewegung durch ihr lebhaftes Feuer zu decken. 


Die Generale Thuy und Forgeot ſchenkten ihnen jedoch gar 
keine Aufmerkſamkeit, ſondern fuhren fort, die dieſſeits der 
Brücke in dichten Haufen aufmarſchirte ruſſiſche Maſſe zu zer⸗ 
malmen. Um 7 Uhr trat dieſe endlich den Rückzug an. Aber 
welcher Rückzug! Die Brücke war zu eng, und viele ſuchten 
das andere er ſchwimmend zu erreichen. Zweimal wurde 


die Brücke durch die franzöſiſche Artillerie ſo rein gefegt, daß 


Alle, welche ſie überſchruten, niedergeworfen wurden, und ſie 
frei war; es war ein furchtbares Schlachten. Vie Infanterie 
ſtieß die Fliehenden mit dem Baponnet nieder, ohne daß ſie 
weiter den geringſten Widerſtand fand. Um 9 Uhr war die 
Schlacht zu Ende. Man wird aus ihrem ganzen Verlaufe bes 
greiſen, daß von den 10,000 Mann, welche am Morgen die 
Tſchernaja überſchritten halten, wenigſtens 6000 getodtet, ver⸗ 
wundet oder gefangen wurden. Das Gros der ruſſſchen Ars 
mee, welches nach und nach auf 60,000 Mann herangewachſen, 
war außer Stande, ſich an dem Kampfe zu betheiligen, und 
ſah vom andern Ufer dieſem furchtbaren Gemetzel regungslos 
zu. Zuletzt waren auf Seiten der Verbündeten bedeutende Re⸗ 
ſerven angekommen, die Garden, 2 neue franzöſiſche Diviſionen, 
Hochländer und engliſche Dragoner. Alle dieſe Truppen 
wünſchten lebhaft, daß man auf das andere Tſchernaja⸗Ufer 
überſetze und den Kampf dort verfolge; indeſſen hielt General 
Peliſſter eine ſolche Offenſivbewegung fur zwecklos. Der Ueber⸗ 
gang war ſchwierig, die Ruſſen hatten die Höhen von Mackenzie 
hinter ſich, und es war nicht zu erſehen, was bei einem ſolchen 
Angriffe herauskommen ſolle. — Während dieſer ganzen Affaire 
hauen übrigens auch die Sardinier auf dem rechten Ufer die 
Offenſive wieder aufgenommen, den Feind mit großer Bravour 
an mehreren Stellen über den Haufen geworfen, und ihre allen 
Stellungen wieder eingenommen. 
zeichnete ſich hierbei außerordentlich aus, und wurde ſpäter von 
den franzöſiſchen Generalen ſpeziell beglückwünſcht. — Der 
Bericht der „Preſſe“ behauptet weiter, daß gerade die ruſſiſche 
Avantgarde, die ſo furchtbar gelitten, zum großen Theil aus 
Truppen des Grenadierkorps beſtand; die ubrigen Mann⸗ 
ſchaften gehörten dem 8. und 9. ruſſiſchen Infanterie-Korps an. 
= 1 Peliſſier erließ am 17. Auguſt folgenden Armee⸗ 
efehl: 

„Soldaten! Am Tage des 16. Auguſt habt ihr tapfer ge⸗ 
fochten und die ruſſiſche Armee für ihren abenteuerlichen Ver⸗ 
ſuch gegen unſere Tſchernaja-⸗Poſition geftraft. Wenn auch am 
Tag nach St. Napoleon davongetragen, feiert euer Sieg darum 
nicht weniger würdig das Napoleonsfeſt eures Kaiſers. Nichts 
konnte ſeinem großen Herzen erwünſchter fein, als der neue 
Lorbeer, mit dem ihr eure Adler geſchmückt. 5 Divifionen ruſ⸗ 
ſiſcher Infanterie, von emer zahlteichen Artillerie und bedeuten⸗ 
den Kavalleriemaſſen unterjtügt, eine Effektivſtärke von etwa 
90,000 Mann darbietend, ſtürmten gegen eure Linien an. Der 
Feind dachte euch daraus zu vertreiben und euch auf das Pla⸗ 
teau des Cherſonnes zurückzuwerfen. Ihr habt feine anmaßen⸗ 
den Hoffnungen zu Schanden gemacht; auf ſeiner ganzen An⸗ 
griffsfront ſcheiterte er und die Sardinier auf unſerer Rechten 


Der an die 


des 


Die ſardiniſche Artillerie! 
gephiſche Depeſchen). 


bewährten ſich als eure würdigen Nebenbuhler. Die Brücke 


von Traktir war der Schauplatz eines heroiſchen Kampfes, der 


die wackeren Regimenter, die ihn beſtanden, mit Ruhm bedeckt. 
Soldaten! Dieſe Affaire, wo die Ruſſen über 6000 M. 
ſo wie mehrere Generale verloren und über 2200 Verwundete 
und Gefangene, ſo wie ihr von lange her zum Uebergang über 
den Fluß vorbereitetes Material in unſeren Händen zurückge⸗ 
laſſen haben, macht dem General Herbillon, der die Tſchernaja⸗ 
Linie befehligte, und feiner Divifion die größte Ehre. Die Dis 
viſion Camou und Faucheur waren ganz auf der Höhe ihres 
alten Rufs. Die Brigade⸗Generale, de Failly beſonders, Cler 
und Wimpffen, die Oberſten Douap, Polhes, Danner und Ca⸗ 
ſtagny haben ein Anrecht auf die Dankbarkeit der Armee. Ich 
kann hier nicht alle nennen, die mit ihrer Tapferkeit wetteifer⸗ 
ten, doch muß ich insbeſondere die geſchickte Leitung hervorheben, 
die Oberſt Forgeot unſeren wackeren Kanonſeren gab, ſowie 
das glänzende Verhalten der kaiſerlichen Garde⸗Artillerie und 
der Diviſionen. Eine engliſche Poſitionsbatterie von dem Tſchor⸗ 
gun beherrſchenden Hügel half uns mächtig, um die Rückzugs⸗ 
bewegung des Feindes zu entſcheiden, ohne unſere Reſerven 
ins Geſecht zu bringen. Die Türken, nachdem ſie ſich eines 
Schein⸗Angriffs entledigt ſahen, brachten uns die Unterſtützung 
von ſechs Bataillonen und einer Batterie. Die engliſche Ka⸗ 
vallerie war mit den ſardiniſchen Schwadronen bereit, die 
tapferen Chaſſeurs d'Afrique des Generals , Morris zu unters 
jtügen, wenn die Verfolgung des Feindes zum Sieg hätte bei⸗ 
tragen können. Allein ich verlor unſer großes Unternehmen 
nicht aus dem Auge und wollte euer Blut ſchonen, nachdem 
ein Reſultat erlangt war, das abermals eure Ueberlegenheit 
über die ſo gerühmte ruſſiſche Infanterie herausſtellt und eure 
Anrechte auf die Dankbarkeit des Landes vermehrt.“ 
eee 


ar 


„Im Hauptquartier, 17. Auguſt. Der Ober⸗Be⸗ 
fehlshaber wünſcht der Armee Glück zu dem glänzenden Erfolge, 
den die franzöſiſchen und ſardiniſchen Truppen geſtern über den 
Feind davon trugen. Die Anſtrengungen der Ruſſen, um die 
Tſchernaja zu überſchreiten, obgleich mit ſehr überlegenen Streits 
kräften unternommen, wurden höchſt kräftig ſabgeſchlagen. Uns 
ſere muthigen Verbündeten haben durch ihre Unerſchrockenheit 
und Kühnheit unſeren Waffen einen neuen Glanz gegeben. 
Bei dieſer Gelegenheit, der erſten, wo die ſardiniſche Armee 
dem Feinde begegnete, hat ſie ſich würdig erwieſen, an der Seite 
der größten mülnariſchen Nation Europas zu kämpfen. Die 
Armee wird nach dem Leſen dieſes Befehls einen Grund mehr 
finden, ihre Antrengungen mit denen unjerer edlen Verbündeten 
brüderlich in dem großem Unternehmen zu vereinigen, nach 
deſſen Vollendung wir ftreben.“ 

General Peliſſier hat ſich beeilt, dieſes ihm mitgetheilte 
Dokument in einem zweiten Armeebefebl auch zur Kenntniß des 
franzöſiſchen Heeres zu bringen, in welchem er zugleich die 
Herzlichkeit der Sprache des engliſchen Oberbefehlshabers her⸗ 
vorhebt. 

Die franzöſiſchen Korteſpondenzen vom 18. berichten fer⸗ 
ner, daß am 17. eine ſehr heflige Kanonade gegen die Feſtung 
von Seiten der Engländer eröffnet wurde, die ihre Annähe⸗ 
rungen weiter vorzuſchieben wünſchten; ſie wurden von den 
zunächſt liegenden franzöſiſchen Batterieen unterſtützt; das Feuer 
dauerte auch am 18. mit großer Lebhaftigkeit fort. 

Die in dem Briefe des Kaiſers Napoleon an den General 
Peliſſier erwähnten anſcheinend poſitiven Informationen über 
den Mangel, dem die ruſſiſche Armee in der Krim ansgeſetzt 
ſei, ſcheinen einem jetzt vom „Moniteur“ veröffentlichten Des 
richte des Admirals Bruat entnommen zu ſein (vergleiche tele⸗ 


Die „Anhaltſche Zig.“ meldet nach Privatberichten aus 
der Anſiedelung Ascania nova nahe bei Perekop, daß die 
Kriegsleiden ſich immer fühlbarer machten. Es fanden tarfe 
Durchmärſche und zuweilen Konflikte wegen der in jenen Ge⸗ 
genden nur ſeltenen und mit Schonung zu benutzenden Waſſer⸗ 
brunnen jtatt, Einer vor Kurzem geitoffenen Bestimmung der 
ruſſiſchen Regierung zufolge haben ſich alle Perſonen männs 
lichen Geſchlechts von 16 bis 30 Jahren wegen Einreihung in 
das Heer zu ſtellen, wodurch der obengenannten Beſitzung viele 
faſt unentbehrliche Hände entzogen werden würden. Auch iſt 
dieſelbe unlängſt von einem Schwarm Heuſchrecken, jedoch nur 
in geringer Ausdehnung, heimgeſucht worden, ſo daß der da⸗ 
durch entſtandene Schaden nur unbedeutend war. 

Aus Konſtantinopel, 23. Auguſt, enthält die „Oeſt. 
Corr.“ folgende Depeſche: „Die Franzoſen ſchaffen alle hier 
irgend entbehrlihen Truppen nach der Krim. Verwundete und 
ruͤfſiſche Gefangene aus der Tſchernaja-Schlacht kommen zahl⸗ 
reich an. Lord Stratford ſchifft ſich heute nach Balaklava ein, 
um mehreren Offizieren den Bath⸗Orden zu überbringen. Omer 
Paſcha weilt noch hier. Der Kurban Beiram begann heute 
mu großem Pompe. Bei der Prozeſſion hat ſich Mehemed 


Ali zum erſten Male wieder öffentlich gezeigt. Der Erzbiſchof 
Muſſabeni iſt mit dem letzten Dampfer von Smyrna hier an⸗ 
gekommen. Vorgeſtern erſchreckte uns ein ſtarker Erdſtoß.“ 
Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatz enthält der „Ruſſ. Inv.“ 
folgenden Auszug aus einem Bericht des General-Adjutanten 


Murawiew vom 30. Juli: 

Vom 21. bis zum 30. Zult blieben unſere Truppen in der Stellung 
beim Dorfe Tikme, auf der Verbindungslinie der Anatoliſchen Armee 
mit Erzerum, und fuhren fort, vermittelſt fliegender Detachements Kars 
von allen Seiten zu umringen. Inzwiſchen ſandte der General-Adjus 
tant Murawiew, um eine Ortsverwaltung in den im Rücken des aktiven 
Korps liegenden Sandſchaks, Kagysman und Getſchewan einzurichten, 
den durch ſeine Erfahrung und Thätigkeit bekannten Oberſt Loris⸗Meli⸗ 
kow dabin ab; dieſer Stabsoffizier traf am 21. Juli nach einem foreir⸗ 
ten Marſch mit einem Theil ſeines Detachements in dem Flußtbale des 
Araxes ein (wo die Stadt Kagysman liegt). Hier vereinigte ſich mit 
ibm der andere Theil feines Detachements, der nach früherer Anordnung 
aus Alexandropol abgegangen war. 

Der durch die plötzliche Erſcheinung des ruſſiſchen Heeres von zwei 
Seiten her auf die Bewobner hervorgebrachte Eindruck hatte wichtige 
Folgen: man fab jetzt die vollkommene Unmöglichkeit für die Anatoliſche 
Armee, das Land zu vertbeidigen, die Bewohner von Kagysman ſchick⸗ 
ten unſerem Detachement alle Glieder ihrer Verwaltung entgegen und 
mit ibnen erſchienen auch die Aelteſten der kurdiſchen Gemeinde Dſchu⸗ 
nuki. Alle unterwarfen ſich uns ohne Bedingung. Als unſer Detache⸗ 
ment ſich dem Uebergang über den Araxes näherte, fo ſtrömten dieber 
zum Empfange Maſſen von Einwohnern und begleiteten es freudig durch 
die Straßen der Stadt, bis zu der von dem Chef des Detachements ge⸗ 
wählten Poſition, welche Kagysman beberrſcht, wo noch am 21ſten die 
Unfrigen ein Lager bezogen. Die Bevölkerung von Kagpsman beläuft 
ſich auf 800 Familien, von denen nur 150 armeniſche, die Uebrigen ſind 
alle Türken; ihre Häuſer ſind von ſebr feſter Bauart und da außerdem 
die Oertlichkeit ſelbſt, die große Anzahl der Gärten, von denen die Stadt 
umgeben iſt, die Unregelmäßigkeit der Straßen und der hierorts be⸗ 
rübmte kriegeriſche Geiſt der Bewohner, ſowie ihre Geſchicklichkeit im 
Schießen ihnen alle Mittel gaben, uns Widerſtand zu leiſten, ſo muß 
man die Unterwerfung der Stadt ohne Kampf als ein merkwürdiges 
Ereigniß anfehen, ſchon wegen des moraliſchen Einfluſſes dieſes Beiſpiels. 
Nach der Beſetzung von Kagpsman ſchritt der Oberſt Loris⸗Melikow ſo⸗ 
fort zur Einrichtung einer Verwaltung, ſowohl im Sandſchak Kagysman 
wie in dem von Getſchewan; denn die Aelteſten des Letzteren erſchienen 
am 22. Juli in der Frühe in unſerem Lager, um ſich zu unterwerfen. 

Zum Dhef beider Sandſchaks wurde der Kommandeur des zweiten Kur» 
den⸗Regiments Achmet⸗Aga ernannt, der aus einer ſehr angeſebenen kur- 
diſchen Familie ſtammt; ſein Hauptaufenthaltsort wird Kagpsman ſein. 

Außer der unmittelbaren Beſetzung von Kagysman und der beiden 
Sandſchaks hatte der General-Adjutant Murawiew im Auge, durch die⸗ 
ſelben eine nähere Verbindung mit unſerm Eriwanſchen Detachement zu 
eröffnen, welches in dieſer Richtung von der Hauptmacht durch den hohen 
Kamm Agri⸗Dag getrennt iſt. Deshalb befand ſich bei der Kolonne des 
Oberſten Loris⸗Melikow der Kommandeur des Dragoner-Regiments Prinz 
von Württemberg, Oberſt Fürſt Dondukow,Korſakow, welchem befohlen 
war: aus Kagysman in das Lager des Exiwanſchen Detachements zu 
reiten und ſodann einen neuen Marſch über den Kamm Agri⸗Dag in das 
Gebiet des Sandſchaks Paſſa zu machen. Der Fürſt Dondukow⸗Korſa⸗ 
kow nahm 40 doniſche Koſaken mit ſich und verließ Kagysman am 23. 
Juli; am Abend deſſelben Tages war er in Maranka, im Thale des 
Eupbrat, blieb den 24. im Lager des General Suflow und ging am 
25. Juli in der Richtung gegen den Agri⸗Dag vor, wo er nach einem 
äußerſt beſchwerlichen Uebergange über den Berg Keſſa-Dag an demiel- 
ben Tage das Dorf Armutliu im Sandſchak von Paſſa erreichte. Die 
wahrend dieſer Rekognoszirung beſuchten Stationen der Kurden nahmen 
uns überall freundlich auf. Am 26. Juli vereinigte ſich die Schaar 
des Fürſten Dondukow zum Nachtlager in Armutlju mit dem Detache⸗ 
ment des Oberſten Loris⸗Melikow, welcher aus Kagisman bier einge- 
troffen war; am 15. kehrten beide Detachements in das Lager bei Tikme 


urüd. 

Gleichzeitig biemit wurde zu größerer Einengung des in Kars bes 
findlichen Feindes und zu näherer Obſervation des Weges von Sama- 
wat am 22. Juli ein Seiten⸗Detachement zum Dorfe Gjudali, unter 
dem Kommandeur des Dragoner-Regiments Großfürſt Nikolai Nikola» 
jewitſch, General⸗Major Kukolewski, vorgeſchoben. Als Gerüchte verlau- 
teten, datz der Feind in Olta einen Transport von 400 Saumthieren 
unter Bedeckung von 3 Bataillonen türkiſcher Infanterie beiſammen habe, 
um zu verſuchen, auf einem Umwege, über Dadaſchin (Hauptort des 
Sandſchaks Ghel) und Uiſch⸗Kiliſſa, neben dem See Aiger-Gel, in Kars 
einzudringen — ſo wurde am 26. Juli aus dem Lager bei Tikme ein 
anderes Detachement unter dem General⸗Major Grafen Nirod ihm ent- 
gegengeſchickt. Dieſer kam zur Nacht im Lager des General Kukolewski 
an, ließ dort einen Theil Fußvolk und Reiterei (um das Lager zu ſchützen 
und als Reſerve), und brach mit den übrigen Truppen in der Dämme⸗ 
rung des 27. Juli auf, um Kars von der Nordſeite zu umgehen. Un⸗ 
berwegs wurden zwei kleine Transporte erbeutet und die bei demſelben 
Kefindlichen 8 Türken zurückgehalten. Hierauf bog der Graf Nirod um 
„ars herum und beſetzte einen Lagerplatz bei Ainaly, von wo er ohne 
Seitverluſt den Oberſten Kamkow mit einer Schaar ausſandte, mit dem 
efehle, den Ghelſchen Weg bis nach Utſch⸗Ktliſſa zu beſichtigen, um den 


(Fortsetzung.) 

Anfangs ging er eine Zeitlang gradeaus und dachte an 
nichts weiter als an die Ungerechtigkeit und Narrheit des Mei⸗ 
ſters Goldſchmied; feine Aufregung legte ſich aber allmälig 
und fein Zorn machte einer Betrübtheit Platz. Seine Ents 
laffung an ſich war von keiner Bedeutung, denn er kannte ge— 
nug andere Meiſter, bei denen er in Arbeit kommen konnte; 
aber durch den Zwiſt mit Johannens Oheim wurden alle 
ſeine Heirathsausſichten vernichtet, und dieſen Schlag konnte 
er nicht ſo leicht ertragen. Der junge Mann fühlte ſein Herz 
dadurch ſo bedrückt, daß er nicht weiter zu gehen vermochte; 
er war vor den Tuilerieen vorbei, immer am Seineufer hin 
an einen einſamen Ort gekommen, wo er ſich niederließ. Bald 
fielen ſeine Blicke auf die Schriſten, die er unterm Arme hielt, 
und er empfand einen Aerger gegen den Kardinal. 

Verfluchter Kardinal! dachte er; Er iſt an Allem ſchuld; 
ohne ihn hätte Meiſter Roullard ſich nicht erboſt, ich wäre 
noch fein erſter Geſelle und vielleicht wäre doch Mamſell 30, 
hanne eines Tages meine Frau geworden! 

Dieſer Gedanke fachte feinen Haß gegen den Kardinal 
noch mehr an. Er öffnete unwillkürlich das Päckchen und 
fing an, die Schmähſchriften zu leſen. Es waren Auſſätze in 
Bezug auf die ſpaniſchen Angelegenheiten, Gedichte auf Maza⸗ 
rins Nichten und endlich eine ſatpriſche Lebensbeſchreibung des 
Kardinals. Julian durchlas dieſe flüchtig, aber plötzlich ſprang 
er auf und ſtieß einen Schrei aus. Er fand auf der erſten 
Seite ſolgenden Satz: 

„Ehe der gnädige Herr Kardinal in den geiſtlichen Stand 
trat, hatte er die Waffen getragen. Im Jahre 1625 befeh⸗ 
ligte er eine Kompagnie und die päpſtlichen Generäle be, 
trauten ihn damals mit einer Sendung an den Marquis de 
Coeuvres. Se. Eminenz trafen dieſen in Grenoble, wo ſie ſich 
zwei Monate unter dem Namen Hauptmann Guiliano aufhielten. 

Der junge Goldſchmied las dieſe Stelle unter unbeſchreib⸗ 
lichem Herzklopfen dreimal. Name, Ort, Jahr, alles dies 


Rue zu laſſen. Andere Streifkorps wurden den Fluß Berdyk hinauf 
eſandt. 
pr Am 28. Juli ſchickte Graf Nirod einen Streifirupp über den Melik⸗ 
Kei auf das rechte Ufer des Kars⸗Tſchai. Dieſer Trupp verband ſich 
mit der Schaar des Oberſten Edigarow, der gleichzeitig von Ogusly ber, 
von der Seite des Saim ſich Kars näherte. Auf dieſe Weiſe bildeten 
unſere Reiter⸗Detachements gleichſam eine ununterbrochene Kette um 
Kars herum. Von Seiten des Feindes war während der ganzen Zeit 
nicht die geringſte Bewegung bemerkbar. 

Der Oberſt Kamkow begegnete am Tage feiner Rückkehr zum Bivouak 
bei Ainaly, am 16. d. M., einem Kommando Baſchi⸗Bozuks von 12 
Mann, die binter Geſtein Feuer zu geben verſuchten; als fie aber Ko» 
ſaken ſaben, ergaben ſie ſich bis auf einen, dem es gelang, zu entkommen. 
In der Nacht auf den 27. näherte ſich der Oberſt Kamkow dem Dorfe 
Tſchaban⸗Tſchik und hatte dort ein Scharmützel mit nomadiſirenden Tas 


taren, die ſich indeß bald ergaben, indem fie erklärten, daß fie aus Ver⸗ 


ſehen angefangen zu ſchießen, wesbalb fie entlaſſen wurden. Am andern 
Tage erreichten die Streiftrupps von der Schaar des Oberſten Kamkow— 
Utſch⸗Kiliſſa, von einem türkiſchen Transport war aber nicht das Ge- 
ringſte zu hören. Deshalb kehrte dieſe Schaar, wie geſagt, Abends nach 
Ainalp zurück, und am 29. zog der Graf Nirod die Truppen, welche 
er Gjudali inne hatten, wieder an ſich und kam zur Haupt« 
ma 5 
Nachrichten vom Eriwanſchen Detachement gehen bis zum 26. Juli: 
General Suflow iſt über Toprak⸗Kale nach dem Dorfe Seidekan marſchirt. 
Das zuletzt erwähnte Erivanſche Korps iſt ſpäter bis 
aſſan Kale, nur einige Stunden von Erzerum vorgegangen, 
ſoll ſich aber nach den legten telegraphiſchen Nachrichten bes 
kanntlich wieder zurückgezogen haben. Das Gros der ruſſiſchen 
Hauptkolonne mit General Murawiew ſelbſt ſcheint auch nach 
dem 30. Juli bei Kars ſtehen geblieben zu ſein. — In einem 
Berichte der „Preſſe d'Orient“ aus Trapezunt vom 7. Auguſt 
wird gemeldet: „Das heftige Regenwetter hat das Land übers 
ſchwemmt, aber die Vegetation nicht gehoben. In der Gegend 
von Kars iſt es bereits Herbſt; der Feind muß bald einen 
Hauptſchlag ausführen oder ſich in die Winterquartiere zurück⸗ 
ziehen.“ — Auch der Korreſpondent des „Conſtitutionnel“ in 
Konſtantinopel ſchreibt vom 16.: „In einigen Wochen fangen 
in dieſem Theile. von Aſien ſchon die Nachtfröſte an; es iſt das 
ber nicht wahrſcheinlich, daß eine Armee, deren Operations- 
baſis ſo entfernt liegt, ſich in ein bereits verwüſtetes Land wagen 
Re wo ſich Anfangs Oktober oft ſchon die Berge mit Schnee 
edecken.“ 


Berlin, vom 31. Auguſt. 

Seine Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Hauptmann Grafen von Hardenberg in der bten Gendar⸗ 
merie » Brigade und dem Kalſerlich ruſſiſchen Hofrath von 
Uchtomski, Konfervator des Muſeums der Akademie der 
ſchönen Künſte zu St. Petersburg, den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen. 

— — — x b ͤ —2—2—ꝛ— —Ü—ͤ— 


Deutſchlaud. 


Berlin, 30. Auguſt. Geſtern Vormittags nahm der 
König die gewöhnlichen Vorträge entgegen und empfing Mit⸗ 
tags den Admiral Prinzen Adalbert. Nach der Tafel hielt noch 
der Hr. Miniſterpräſident einen Vortrag, nach welchem der 
König in das Hauptquartier nach Groß- Beuthen fuhr. 

Der Köln. Zig. wird von hier unterm 28. Auguſt ges 
ſchrieben: Es wird für Ihre Zeitung von beſonderem Inter⸗ 
eſſe ſein, zu erfahren, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach Se. Maj. 


der König im Laufe nächſter Woche das Rheinland beſuchen 


wird. Die Nachricht kommt aus einem in unmittelbarer Bes 
rührung mit dem Hofe ſtehenden Kreiſe, und es iſt aller Grund, 
fie für verbürgt zu halten. Die Ausſicht auf günſtige Witte⸗ 
rung in den nächſten Wochen hat an dieſem neuen Reiſeplane 
weſentlichen Antheil, nicht minder der Umſtand, daß ſowohl in 
Potsdam wie in Charlottenburg, wo der König ſonſt in dieſer 
Jahreszeit zu verweilen pflegt, das Waſſer in Folge der vielen 
Regengüſſe ausgetreten und die Atmoſphäre daher ungewöhnlich 
feucht iſt. Näheres über dieſe Reiſe Sr. Mayeftät wird bald 
in Erfahrung zu bringen fein, Einſtweilen iſt Herr v. Wuſ⸗ 
ſow, Schloßhauptmann von Stolzenfels, dorthin vorausgegangen, 
um perſönlich die nöthigen Vorkehrungen zum Empfange zu 
leiten. — Der Prinz-Regent von Baden iſt hier zum Beſuch; 
feine Anweſenheit iſt natürlich durch feine bevorſtebende Verlo⸗ 


über das andere unter närriſchem Lachen und Springen: 

„Der Kardinal ift mein Gevatier! Der Kardinal iſt mein 
Gevatter!“ 

Mit Ausnahme derjenigen, worin er dieſen köſtlichen Auf⸗ 
ſchluß gefunden hatte, warf er ſämmtliche Schriſten von ſich, 
und lief auf demſelben Wege zurück, um dem Meiſter Roullard 
und ſeiner Nichte dieſe unerwartete Nachricht mitzutheilen; aber 
plötzlich beſann er ſich anders. Der Meiſter konnte ihn nicht 
bören, ihm nicht glauben wollen, ihn abermals fortjagen — 
eine Demüthigung, die feine geiſtige Verwandtſchaft mit dem 
erſten Miniſter diesmal ſchwerlich hätte ertragen laſſen. Ueber⸗ 
dem war es vor allen Dingen nöthig, feine Rechte geltend zu 
machen, denn wenn er erſt die Gunſt ſeines Gevatters erlangt 
hatte, dann durfte er an Roullards Willfährigkeit, die dieſer 
ſtets gegen Glückliche und Mächtige bewies, nicht länger zwei⸗ 
feln. Er änderte alſo feinen Entſchluß, und nachdem er feis 
nen Taufſchein aus ſeinem Dachkämmerchen geholt hatte, eilte 
er in raſchem Laufe nach dem Hotel des Kardinals. Bei ſei⸗ 
ner Ankunft daſelbſt fragte er nach einem Landsmanne von 
ihm, Namens Chottart, der das wichtige Amt eines erſten 
Küchengehülſen des Kardinals bekleidete. Er hatte den Um- 
gang mit dieſem Landsmanne, wegen Verſchiedenheit ihrer 
Grundſätze, ſeit längerer Zeit aufgegeben und wurde von jenem 
kaum wieder erkannt. Nach den erſten Höflichkeitsbezeigungen 
fragte der wichtige Mann den Goldſchmiedsgeſellen, was dieſen 
zu ihm führe, und Julian benachrichtigte ihn, daß er mit dem 
Kardinal zu reden wünſche. Der würdige Küchengehülfe hielt 
ihn für närriſch, aber ohne ſich darüber auszulaſſen, was er 
dem Kardinal zu ſagen habe, wiederholte Noirand, daß er ihn 
um jeden Preis ſehen wolle. u 


| Dich 


Die Gerüchte von einer neuen Wendung der zſterreichiſchen 
Politik dem Weſten zu haben Sie allen Grund, mit Vorſicht 
aufzunehmen; es iſt möglich, daß das alte Spiel von Neuem 
verſucht wird, den Weſtmächten Konzeſſionen für Italien und 
die Art der Kriegführung abzulocken; weiter aber als das alte 
Spiel iſt es durchaus nichts; ſobald die augenblickliche Iſoll⸗ 
rung, in der ſich das Wiener Kabinet ſehr zu feinem Mißbe⸗ 
hagen befindet, vorüber iſt, wird auch die jetzt angekündigte 
Variation der bekannten Melodie wieder ausgeſpielt haben. 

Der engliſche Marine-Kapitän auf der Oſiſeeflotte M 
Wemyß iſt mit Aufträgen des Admirals Dundas an die hieſige 
engliſche Geſandtſchaſt angekommen. Wahrſcheinlich geht det 
Kapitän von hier direkt weiter nach London. 

Nach langer Zeit hat Direktor Peter v. Cornelius 
wieder einmal einen Brief aus Rom hergelangen laſſen. Untel 
Anderm theilt dieſer Künſtler mit, daß er nebſt den Seinigen 
ſich wohl befinde und jetzt in Aricia auf dem Latiner Gebirge 
zubringe. Seine Kartons ſchreiten der Vollendung näher. 

Der Verkehr in den preußiſchen Oſtſeehäfen iſt, nach den 
bis jetzt amtlich hier eingegangenen Berichten, noch nie ſo leb⸗ 
haft, als in dieſem Jahre geweſen. 

Wie der F. P.⸗Z. von hier gemeldet wird, bat. unfelt 
Regierung beſchloſſen, Bedürfniſſe für die Armee-Verpfle⸗ 
gung und die Militairmagazine in dieſem Jahre in Ame“ 
rika ankaufen zu laſſen, einerſeits, weil trotz des weiten Trans“ 
ports das Getreide doch noch billiger bis hierher in Folge det 
niedrigen Einkaufspreiſe in Amerika zu ſtehen kommt, als wenn 
es auf einem europäiſchen Markt angekauft würde, und wei 
alſo der Staatskaſſe dadurch weſentliche Erſparniſſe entſtehen, 
theils aber auch, um nicht durch dieſe großen Ankäufe im In⸗ 
lande noch mehr Getreide dem Verkehr zu entziehen und zu 
ferneren Steigerung der Preiſe beizutragen. 

Die ſpaniſche Regierung iſt, wie man hört, jetzt auch zu 
Suhl in der Provinz Sachſen mit einigen Fabrikanten wegen 
einer durch dieſelben zu beziehenden nicht unanſehnlichen Lieſe / 
rung von Minié⸗Gewehren in Unterhandlung getreten. Von 
Waffen kann man jetzt dort gar nicht genug anfertigen, jo be“ 
deutend ſind die Beſtellungen darauf. 1 

In einer wegen Unterſchlagung gegen einen Postbeamten 
ſchwebenden Unterſuchung iſt ein ganz ungewöhnliches Verſah⸗ 
ren entdeckt worden, das der Angeklagte angewendet hat, um 
Papiergeld aus Briefen zu entfernen, ohne die Siegel zu ver“ 
letzen. Derſelbe hatte an einer Ecke des Briefes ein Loch mit 
einer Stopfnadel gemacht und durch dieſe Oeffnung die Gelb“ 
ſcheine in der Weiſe aus dem Briefe entfernt, daß er ſie mil’ 
telſt der Nadel in dem Briefe zuſammendrehte und dann äußerſt 
geſchickt und behutſam aus ihrer Umhüllung zog. Vor dem 
Unterſuchungsrichter legte der Verhaftete eine Probe ſeiner ver⸗ 
brecheriſchen Geſchicklichkeit ab. 


Bunzlau, 27. Auguſt. Der Bresl. Z. wird von bier 
geſchrieben: Seit etwa 14 Tagen weilt im nahen Gnaden 
berg ein Mann, deſſen Erlebniſſe wahrſcheinlich in kurzem 
manchen Leſer dieſer Zeitung feſſeln werden. Es ift dies ein 
gewiſſer Miertſching. Als geborner Sachſe und Mitglied 
der Herrnhuter⸗Gemeinden iſt er in den letztern zum Miſſionait 
ausgebildet worden. In dieſer Eigenſchaft iſt er mehrere Jahre 
in Labrador thätig geweſen, und hat dort nordiſche Sprachen, 
namentlich die der Esquimos, fertig erlernt. Der Kenntniß der 
letzteren wegen von der engl. Regierung zum Dolmetſcher enga⸗ 
gurt, hat ꝛc. Miertſching an der Expedition zur Aufſuchung 
Franklins Theil genommen, welche unter dem Admiral Belger 
am 17. Januar 1850 von England abgegangen if. Die Fahrt 
ſelbſt hat Mieriſching auf dem vom Kapt. Maklur befehligten 
„Inveſtigator“ mitgemacht. Nach einer glücklichen doch lang“ 
wierigen Fahrt um die Südſpitze von Amerika durch die Behrings“ 
ſtraße hinauf ins nördliche Eismeer haben dort ſeine unſäglichen 
Leiden begonnen. Nachdem die aus 75 Köpfen beſtehende Mann⸗ 
ſchaft auf dem zwiſchen ſchwimmenden Eisbergen eingeklemm⸗ 
ten Schiffe länger denn ein Jahr zugebracht, und bereits an 
ihrer Rettung verzweiſelt hatte, iſt dieſe auf eine überaus kühne 
Art von dem Kapitän ſelbſt bewirkt worden. Nach Hinter- 
laſſung ſämmtlicher Habe hat die geſammte Mannſchaft auf 


„Und Du haſt geglaubt, daß es zu dem Ende genügt, 
anmelden zu laſſen?“ fragte Chottart ſpöttiſch. 

„Nein,“ antwortete Julian, „aber ich habe darauf gerech⸗ 
net, daß Du mir das Mittel, zu Sr. Eminenz zu gelangen, 
ſagen würdeſt.“ 

„Das Mittel? Das iſt einfach: eine Audienz zu ere 
langen.“ 

„Ei, Peter, biſt Du nicht geſcheidt?“ rief Nolraud; „id 
- Dich, mir behüflich zu fein, und Du treibft Deinen Scherz 
mit mir.“ 

„Weil ich Dir weiter nichts ſagen kann,“ 
Chottart. 

„Wie? es iſt alſo unmöglich, den Herrn Kardinal zu 


ſehen?“ 
ich zu ſeiner Mundüche 


entgegnele 


„Unmöglich. Ich ſelbſt, obgleich 
gehöre, bekomme ihn nicht zu ſehen.“ 

„Wirklich?“ 

„Und doch bin ich, wie Du ſiehſt, ganz beſonders mit det 
Zubereitung ſeiner Chocolade beauftragt.“ 

„Ah! das iſt die Ehorolade des erſten Miniſters,“ ſagte 
Julian, indem er einen auf einem Oſen ſtehenden fülbernen 
Topf betrachtete. 

„In dieſem Augenblicke gleße ich fie in dieſe vergoldet 
Taſſe, dann klingele ich einen Aufwärter herbei, der auf dieſe 
Treppe zu den Zimmern Seiner Eminenz hinaufgeht und in 
einem großen Vorzimmer dem Kammerdiener den Teller 
übergiebt.“ 

„betzterer iſt alſo wohl der Einzige, der in die Nähe Sr. 
Eminenz kommt?“ 

„Ja, aber horch! jetzt erſchallt das Zeichen.“ 

In der That ließ ſich eine Klingel hören, Peter Chortart 
füllte die vergoldete Taſſe, ſtellte fie mit allem nöthigen DW 
behör auf einen Teller und ging in das anſtoßende Kabinkl, 
um eine mit dem Wappen des Kardinals verſepene Servlell 
von holländiſchem Leinen zu holen. 


(Foriſetzung folgt.) 


einem 16 Tage langen Wege durch enblofe Eisfelder bei einer 
Kälte von 32 Grad Reaumur das zur Aufſuchung dieſer Ex⸗ 
pedition abgeſandte Schiff aufgeſucht und glücklich gefunden. 
Um dieſe von der nach Erlöfung harrenden Mannſchaft in 
Kenntniß zu ſetzen, hatte der Kapitän einen Weg von 60 Tage⸗ 
reiſen unternommen. Am 27. Auguſt 1854 haben die Geret⸗ 
teten die Heimreiſe durch die Barrowſtraße angetreten. Miert⸗ 
ſching hat täglich 1 Pfd. Sterl. Sold bekommen und dadurch 
ſich ein ziemliches Vermögen erworben. Derſelbe gedenkt ſein 
— diefe Neiſe geführtes Tagebuch der Oeffentlichkeit zu übers 
14 en, 


Kaſſel, 27. Auguſt. Die von der „Kaſſ. Ztg.“ vor 
geſtern mit der cautelariſchen Bemerkung: „dem Vernehmen 
nach“ mitgetheilte Nachricht von der endlich erfolgten Einberufung 
unſerer Ständekammern hat ſich beſtätigt. Durch Beſchluß des 
Miniſteriums des Innern vom 24. d. M. werden ſämmtliche 
Ständemitglieder davon in Kenntniß geſetzt, „daß nunmehr die 
zum Zuſammentritt des Landtags erforderliche Anzahl von 
Ständemitgliedern vorhanden iſt, mithin dem Zuſammentritt 
der Ständekammern nichts mehr im Wege ſtehe. Dieſelben 
werden zugleich benachrichtigt, daß zum Regierungskommiſſair 
der ordentliche Referent im Miniſterium des Innern, Regie- 
rungsrath Mittler, beſtellt iſt und zur Entgegennahme der Ans 
meldungen u. ſ. w. vom 27. d. M. an täglich von 11 bis 1 
Uhr im Ständehauſe bereit ſein wird.“ 


München, 26. Auguſt. Die vor einiger Zeit ſtattge⸗ 
habten Zuſammenkünfte von begüterten Adeligen werden von 
Seite derſelben eine gemeinſame Vorlage von Entwürfen über 
die zeitgemäße Wiederherſtellung und Kräftigung der Adels⸗ 
korporation zur Folge haben. (Schw. M.) 


Kiel, 29. Auguß. Nachdem heute Morgen um 7% Uhr 
das engliſche Linienſchiff Sanspareil in unſeren Hafen einges 
laufen war, kam heute Mittag auch das franzöſiſche Linienſchiff 


Auſterlitz hier an. 
Oeſterreich. 


Wien, 28. Auguſt. Die Nachrichten aus Petersburg 
lauten übereinſtimmend dahin, daß die ruſſiſche Regierung aus 
allen Kräften fortwährend bemüht iſt, ihre Streitkräfte zu kom⸗ 
pletiren; nach der Krim und nach Aſien ſind abermals neue 
Truppentransporte abgegangen, die in dieſem Augenblicke da⸗ 
ſelbſt wohl ſchon angekommen fein werden, ebenſo werden auch 
in neueſter Zeit die in Beſſarabien ſtehenden Korps anſehnlich 
verſtärkt, und die am Pruth errichteten Verſchanzungen erweitert, 
ein Beweis, daß man ſich in Petersburg bereits mit dem Ge, 
danken, daß die Alllirten einen neuen Donaufeldzug beabſich⸗ 
tigen, vertraut gemacht hat. — In der That iſt auch dleſer 
Entſchluß der Alllirten nicht mehr zu bezweifeln, wenigſtens 
kann als zuverläſſig gemeldet werden, daß die diesfälligen offi⸗ 
ziellen Mittheilungen Seitens der Kabinette von Paris und 
London bereits hier eingetroffen ſind. (V. 3.) 

Der „Wanderer“ und die „Oeſterr. Ztg.“ beeilen ſich 
allen Gerüchten von einer Aenderung des Verhältniſſes Defters 
reichs zu den Weſtmächten zu widerſprechen. Der „Wanderer“ 
begnügt ſich mit der Verſicherung, Oeſterreich behalte ſeinen in 
der orientaliſchen Frage eingenommenen Standpunkt, aber die 
„Oeſterr. Zig.“ bemerkt ſogar, das Verhältniß Oeſterreichs zu 
Frankreich fei „nie herzlicher, als jetzt geweſen.“ Der „Wans 
derer“ meldet ferner von beruhigenden Zuſicherungen aus Lon⸗ 
don in Betreff der italieniſchen Legion, deren Verwendung nur 
im Oſten ſtattfinden ſolle. Das öſterreichiſche Kabinet hege die 
feſte Zuverſicht, daß die Weitmächte ihren Einfluß ſowohl auf 
Italien wie auf andere Uferſtaaten Europas nur auf Ertheir 
lung von Rathſchlägen zur Verbeſſerung ihrer äußeren und 
inneren Zuſtände beſchränken werden. In dieſer „Sicherheit“ 
findet der „Wanderer“ ein Mittel für Oeſterreich, ſeine Stel⸗ 
lung in Deutſchland zu konſolidiren, und daſſelbe zur Annahme 
ſeines Programms zu beſtimmen. 


Dänemark 


Kopenhagen, 28. Auguſt. Auch das Landsthing 
hat nunmehr den Entwurf zur Aenderung des Grundgeſetzes 
mit 41 gegen 8 Stimmen angenommen. Morgen wird der 
Premier⸗Miniſter im Landsthing den Zeitpunkt angeben, wann 
das abgeänderte Grundgeſetz und die Geſammt⸗Verfaſſung in 
Kraft treten ſollen. 

Helſingör, 27. Auguſt. Geſtern Abend und heute Vor⸗ 
mittag arrivirten die engliſchen Kriegsſchiffe „Magicienne“, 
„Baſilisk“ und „Prinzeſs Alice“ mit acht Mörſerböten im 
Schlepptau von der Oſtſee kommend, auf hieſiger Rhede, wo 
fie liegen ſollen, bis nähere Ordre koͤmmt. 


Schweden und Norwegen. 


Gothenburg, 25. Auguſt. Der König von Däne⸗ 
mark mit ſeiner Gemahlin hat ſeine Reiſe hierher, des in den 
legten Tagen herrſchenden ſtürmiſchen Wetters halber, ſpäter 
als urſprünglich beabſichtigt, angetreten und iſt erſt geſtern 
Nachmittag auf dem Dampſſchiffe „Hella“ hier angelangt. 
Viele höhere Militär⸗ und Civilperſonen von hier begaben ſich 
auf den „Hekla“ und ließen ſich dem Könige vorſtellen. Noch 
am Nachmittage begab ſich derſelbe mit ſeiner Reiſebegleitung 
auf das Dampfſchiff „Götheborg“, und fuhr auf demſelben 
nach Trollhätta, wo er ſpät Abends an der untern Schleuſe 


anlangte. (Nat. Z.) 
Frankreich. 


Paris, 28. Auguſt. Der Moniteur bringt folgende 
Depeſche aus Boulogne vom geſtrigen Datum: „8 Uhr 40 
Minuten. Der kaiſerliche und königliche Zug iſt um 5 Uhr 
5 Minuten in den Bahnhof von Boulogne eingelaufen. So: 
ſort nach Ankunft der Majeſtäten ging die Heerſchau über die 
Truppen des Lagers am Strande inmitten der lebhafteſten Bes 
geiſterung vor ſich. In dieſem Augenblicke kehren Ihre Maje⸗ 
ſtäten nach dem Hotel zurück; die Beleuchtung der Stadt be⸗ 
ginn.” — Das amtliche Blatt meldet ferner, daß der Prinz 
Jerome ſich vorgeſtern um 2 Uhr nach St. Cloud begab, um 
der Königin feine Aufwartung zu machen, und daß Oberſt 
Pbipps, Verwalter des Privatſchatzes der Königin, in deren 
Auftrage dem Miniſter des Innern 25,000 Fr. zur Vertbti⸗ 
lung unter die dürftigſten Einwohner der Stadl Paris zuſchickte, 


Der Miniſter hat unverzüglich die Armen⸗Kommiſſion beauf⸗ 
tragt, dieſe Summe im Sinne der Geberin zu verwenden. — 
Ueber den Beſuch, den die Königin Victoria nach der großen 
Revue beim Eintreten der Dunkelheit dem Grabmale Napo⸗ 
leons 1, in dem Invalidenhauſe abitattete, berichtet der Moni⸗ 
teur erſt jetzt. Eine Menge herbeigeeilter Invaliden umgab 
die Monarchin, als ſie die Kirche betrat. Beim Scheine der 
Fackeln und dem Klange der Orgel, welche das God save 
the Queen ſpielte, führte der Kaiſer die Königin in die Grab⸗ 
Kapelle. Tiefe Rührung ergriff, wie der Moniteur bemerkt, 
die Anweſenden; denn Jeder fühlte, daß dieſes keine einfache, 
dem Grabe eines großen Mannes dargebrachte Huldigung ſei, 
ſondern eine feierliche Handlung, die bezeugte, daß die Neben⸗ 
bublerſchaften der Vergangenheit vergeſſen ſeien, und daß fortan 
Eintracht zwiſchen beiden Völkern herrſchen werde. — Das der 
Königin und ihrem Gemahl zur Dienſtleiſtung beigegebene 
Hof⸗Perſonal verſieht, wie der Moniteur mittheilt, dieſen Dienſt 
bis zum Augenblicke der Einſchiffung. — General Canrobert 
wird demnächſt eine Tante zu Brives beſuchen, um ſich dort 
wieder zu erholen und ſeine Wunden zu pflegen, an denen er 
ſehr leidet. 

Von allen Fremden, welche der Königin Victoria vorge⸗ 
ſtellt worden find, it es der General Canrobert geweſen, der 
ihre Aufmerkſamkeit am meiſten beſchäftigt hat; ſie ſoll ihm 
ſeiner Theilnahme an dem Feldzuge in der Krim wegen Fragen 
vorgelegt haben, die von einer großen Sachkunde zeugten. — 
Der vorgeſtern im Moniteur veröffentlichte Brief des Kaiſers 
an den General Peliſſier muß das Gerücht von dem kaiſer⸗ 
lichen Entſchluſſe, jetzt noch die Krim zu beſuchen, zum Schwei⸗ 
gen bringen. (K. 3) 

Spanien. 


Eine Vepeſche aus Madrid vom 25. Aug. lautet: „Die 
Madrider Zeitung zeigt an, daß die Ausländer von der Zwangs⸗ 
Anleihe ausgenommen ſind. Sie enthält die Ratification des 
Vertrages mit der dominikaniſchen Republik. — Der Hof wird 
1 gegen den 15. September nach Madrid zurück⸗ 
ehren.“ 

Nach Berichten aus Madrid vom 24. Auguſt ſtehen dem 
Innern des Palaſtes bezüglich des Hoſperſonals neue Verän⸗ 
derungen bevor, über welche die Königin mit den Miniſtern 
angeblich durchaus einverſtanden iſt. Der blinde Herzog von 
Baplen fol als Oberſt-Haushofmeiſter durch den Herzog von 
Saragoſſa erſetzt werden. Der frühere Kammerherr des Kö— 
nigs, Trillo, der im Eſeurial wohnte, war angewieſen worden, 
ſofort nach Granada abzureiſen. 


Großbritannien. 


London, 27. Auguſt. Der alte Lord Dundonald ſcheint 
noch immer nicht alle Hoffnung aufgegeben zu haben, ſein 
Geheimmittel zur Zerſtörung der ruſſiſchen Feſtungen in An⸗ 
wendung gebracht zu ſehen. Wenigſtens bringt er es heute 
nochmals in der Times in Erinnerung und beruft ſich auf den 
Brief eines ausgezeichneten Civil⸗Ingenieurs, Charles For, 
welcher ſich nach reiflicher Prüfung ſehr anerkennend über das⸗ 
ſelbe ausſpricht. — Es iſt hier die Nachricht von dem am 24. 
d. Mis. in Paris erfolgten Tode des General⸗Majors Sir 
Arthur Wellesley Torrens, britiſchen Militair-Kommiſſars in 
Frankreich, eingetroffen. Der Verſtorbene war im Jahre 1809 
geboren. Auf der Krim war er Brigade⸗-General in der vier— 
ten Diviſion. Am 5. November, dem Tage der Schlacht bei 
Inkerman, war er eben aus den Laufgräben zurückgekehrt, als 
er auf Befehl Sir George Catheart's (der bekanntlich in jener 
Schlacht blieb) die linke Flanke des Feindes mit Erfolg an⸗ 
griff. Sein Pferd, von fünf Kugeln getroffen, ward ihm bei 
dieſer Gelegenheit unter dem Leibe erſchoſſen. Er ſelbſt ward, 
als er vor der Front ſeine Leute zum Kampf anfeuerte, durch 
einen Musketenſchuß verwundet, welcher ihm die Lunge verletzte 
und eine Rippe zerbrach. Er ward ſogleich vom Schlachtfelde 
fortgetragen und ſah ſich nicht lange nachher genöthigt, zur 
Wiederherſtellung feiner Geſundheit nach feiner Heimath zurück 
zukehren. — Von Woolwich iſt geſtern ein Schiff mit einer 
ſchweren Ladung von Lancaſter-Kanonen, Bomben, Kugeln ze. 
nach der Krim abgegangen. Im Arſenal von Woolwich kom⸗ 
men noch täglich Schooner, Schaluppen und andere Fahrzeuge 
mit Munition aus den Gießereien in den Provinzen an. Das 
Kanonenboot Jasper, deſſen Verluſt wir vor ein paar Tagen 
meldeten, iſt das dritte Schiff jenes Namens, welches in den 
letzten dreißig Jahren zu Grunde gegangen iſt. Der Unfall 
ereignete ſich, als der Jasper von Taganrog aus zum Ge— 
ſchwader des aſow'ſchen Meeres zurückkehrte. Ungefähr 150 
Schrüte vom Ufer gerieth er auf eine Sandbank, wo er dem 
Musketenfeuer einer Schaar von Koſaken ausgeſetzt war, die 
an den Strand geeilt waren. Da die Schiffsmannſchaſt ſah, 
daß es unmöglich ſei, das Fahrzeug zu retten, fo verließ fie 
dasſelbe, worauf die Kofafen herankamen und das Wrack 
anzündeten. 


London, 28. Auguſt. Die Königin iſt beute früh um 
9 Uhr von Boulogne aus in Osborne eingetroffen. 

Auf der Weſtküſte Afrika's erleiden die Engländer allerlei 
Unfälle. Am 17. Juli brach zu Gambia unter den Einge— 
bornen eine förmliche Rebellion aus, weil ein gewiſſer Fodey 
aus einem Dorfe jener Gegend einen Mann und deſſen Frau 
in die Sklaverei entführt hatte. Von den Marabuts unters 
ſtützt, wehrte er ſich gegen die Polizei, welcher die Lieutenants 
Davis und Armſtrong, ſo wie eine kleine Truppenzahl Beiſtand 
leiſteten. Lieutenant Armſtrong ward verwundet, und zwei 
Soldaten wurden gefangen genommen. Die Marabuts vers 
brannten hierauf drei engliſche Dörfer. Gouverneur O'Connor, 
der mit 200 Mann nach St. Marp's marſchirte, um ſich in 
Beſitz dieſes Ortes zu ſetzen, ward unterwegs von den Einge— 
bornen angefallen und mit einem Verluſte von 30 Todten und 
43 Verwundeten zurückgeſchlagen. Später kamen ihm ein fran⸗ 
zöſiſches Kriegsſchiff, die Entreprenante, und 150 Mann weißer 
Truppen zu Hülfe, und die Stadt ward durch einen Bayonnet⸗ 
Angriff genommen und gänzlich zerſtört. Die Verluſte der 
Franzoſen beliefen ſich auf 1 Todten und 1 Verwundeten. Die 
Engländer hatten keinen Todten. Bathurſt befand ſich zur 


Zeit der letzten Nachrichten (8. Auguſt) in einer ſehr bedroh⸗ 


ten Lage. 


Aſien. 

Eine in Trieſt am 27. Auguſt angekommene Ueberland⸗ 
poſt bringt Nachrichten aus Bombay bis zum 30. Juli und 
aus Hong⸗Kong bis zum 10. Juli. Unter den Sautals in 
der bengaliſchen Landſchaft Radſchmahal war ein Auſſtand 
ausgebrochen. Das amerikaniſche Schiff Lightfoot (200 Tonnen) 
war auf der Höhe von Saugor zu Grunde gegangen. Die 
Indigo⸗Erndte verſprach einen Durchſchnitts⸗Ertrag zu liefern. 
Die Opium⸗Preiſe waren geſtiegen. Im Norden Chin a's 
verloren die Aufſtändiſchen an Terrain. Zu Kanton hatte 
viel Blutvergießen ſtatt gefunden. 

Amerika. 

Gegen die Heiligen des jüngſten Tages, ſchreibt eine 
deuiſche Zeitung New⸗Norks, iſt ein Feind aufgeſtanden, 
gegen welchen mit Gewalt der Waffen nichts auszurichten iſt 
und welcher ihrem blühenden Reiche ein ſchreckliches Ende droht. 
Die Mormonen ſind von einer Hungersnoth bedroht, und die 
Urſache davon ſind zahlloſe Schwärme von Heimchen, Gras⸗ 
hüpfern und Heuſchrecken. Mit wenigen Ausnahmen ſind ſämmt⸗ 
liche Anſiedelungen der Mormonen von dieſer Landplage heim⸗ 
geſucht worden, und die Verheerungen, welche die Inſekten 
anrichten, ſollen entſetzlich ſein. Man fürchtet die gänzliche 
Vernichtung der diesjährigen Erndte. Eine ſchreckliche Ausſicht 
für die 40,000 Mormonen, welche zur Zeit im Gebiete Utah 
wohnen, — von den Anſiedelungen der Weißen im Oſten un⸗ 
gefähr 1000 Meilen entfernt, von Californien 500 bis 800 
Meilen und im Norden und Süden von Sandwüſten und un⸗ 
fruchtbaren Gebirgen eingeſchloſſen, — alſo ohne Hoffnung, 
ihren Bedarf an Lebensmitteln von den Staaten zu beziehen. 
Sollten ſich die Befürchtungen, welche in den neueſten Nach- 
richten aus Utah ausgeſprochen werden, verwirklichen, ſo kann 
nur Auswanderung in Maſſe die unglücklichen Heiligen vom 
Untergange retten. Wenn aber auch dieſer äußerſte Fall für 
diesmal nicht einträte, ſo eröffnet doch das abermalige Erſchei⸗ 
nen dieſer Landplage den Mormonen trübe Ausſichten für die 
Zukunft; denn die Heimchen, Grashüpfer und Heuſchrecken ſind, 
wie es ſcheint, in dem Gebiete Utah eine eigenthümliche Ins 
ſtitution. Schon Col. Fremont, welcher im Jahre 1844 zuerſt 
in dieſe unbekannten Regionen vordrang, berichtet von jener 
Landplage, und alle nach ihm jenes Land beſuchenden Reifen» 
den beſtätigen, daß ſie in jener Gegend heimiſch iſt. Den Ein⸗ 
geborenen dienten jene Inſekten ſeit undenklichen Zeiten als 
Subſiſtenzmittel. Dieſelben bereiten Kuchen von Heimchen und 
Grashüpfern. Sie röſten ſie, wie die Eingeborenen von Afrika 
die Heuſchrecken zu röſten pflegen. Der Utah- Grashüpfer iſt 
in der That nichts Anderes, als eine kleinere Art von afrikani⸗ 
ſchen Heuſchrecken. Als die Mormonen im Jahre 1846 nach 
Utah ausgewandert waren, da wurde ihre erſte Erndte, an die 
das Schickſal ihres Vortrabs geknüpft war, gleichfalls von den 
Heimchen bedroht; aber als die Noth am groͤßten war, da er⸗ 
ſchienen Schwärme kleiner weißer Möwen, welche den Krieg 
gegen die Heimchen eröffneten und dieſelben zerſtörten. 


Stettiner Nachrichten. 
» Stettin, 31. Auguſt. Bis heute ſind an der Cholera im 


Ganzen erkrankt Dart wovon 88 genefen, 209 geftorben und 101 ſich noch. 


in der Behandlung befinden. 

»Der „Nat.⸗3tg.“ wird aus Bromberg, 29. . gemeldet: 
In der vergangenen Nacht iſt hier der Appellationg - Gerichts - Präfivent 
Gierke an der Cholera geſtorben. Seine Frau kam dieſen Morgen von 
einer Reiſe hier an und fand ihn nicht mehr unter den Lebenden. In 
der Stadt herrſcht Trauer und Beſtürzung über den plötzlichen Tod des 
allverebrten und wegen feiner Herzensgüte allgemein geliebten Mannes. 

** Geftern früh find unſere Garniſontruppen, von welchen nur fo 
viele zurückgeblieben, als zu dem Wachtdienſt nothwendig, von hier aus⸗ 
rn um an den in der Umgegend von Prenzlau ſtattfindenden Di⸗ 

5 theilzunehmen. Am 16. k. M. kehren die Truppen wie⸗ 

der zurück. 

Das Poſt⸗Dampfſchiff „Nordſtern“, mit 28 Paſſagieren, traf ge⸗ 
ſtern Nachmittag von Stodholm hier ein. 

» Das Poſt-Dampfſchiff „Geyſer“ trifft heute Vormittag gegen 
11 Uhr von Kopenhagen mit 18 Paſſagieren bier ein. 

* Die unterm 12. Juli d. J. über die Hunde hieſiger Stadt ver⸗ 
hängte Kontumaz iſt jetzt wieder aufgehoben worden. 


Provinzielles. 

*Colberg, 28. Auguſt. Die Ztg. f. P. ſchreibt: Am 19. Juli lief 
das der bieſigen Handlung M. F. Plüddemann gehörige große Schiff 
vom Stapel, das zweitgrößte in der preuß. Handelsmarine, nach dieſem bis 
zum 21. Auguſt folgten noch drei, andern Firmen angehörend, alſo in 
einer Zeit von 5 Wochen vermehrte ſich unſere Flotte um 4 Schiffe; im 
vorigen Jahre erhielten wir bei Anweſenheit zweier Schiffsbaumeiſter die 
Ate Schiffsbauſtelle, gegenwärtig hat ſich die Zahl der Herren Baumei⸗ 
ſter noch um eine vermehrt, und mit dieſem auch die Schiffsbauſtellen, 
ſo daß wir deute drei Schiffsbaumeiſter und fünf Bauſtellen beſitzen. 
Drei Schiffe find noch im Bau begriffen, darunter ein großes nach außer⸗ 
halb. Ein Baumeiſter bereitet ſich zur Legung eines Kiels vor, auch iſt 
die Ausſicht vorhanden, daß auf der Bauſtelle des Herrn Konſul Zänide, 
auf welcher am 21. Auguſt das Schiff „Ernſt“ vom Stapel lief, recht 
bald der Kiel zu einem größeren Schiffe gelegt wird. Iſt nun gegen⸗ 
wärtig das Leben im Schiffsbau auf einige Zeit geſichert, ſo ſehen wir 
doch gerne, wenn ſelbſt bei noch beſetzten Bauſtellen neue Bauten wieder 
beſchloſſen würden. 

* Am Sonnabend den 25. d. Abends von 8—12 Uhr, wird der N. 
3. aus Dramburg berichtet, wurde hier ein fo ſtarkes Blitzen wahr⸗ 
genommen, daß der Himmel zeitweiſe wie ein Feuermeer erſchien. In 
Zerthen bei Nörenberg ſchlug kurz nach 9 Uhr der Blitz ein, wodurch 
zwei Bauerhöfe abbrannten, 


Getreide-Säde zur Miethe. 
Von einem auswärtigen Haufe ift mir ein bedeutendes Quantum 
Getreide⸗Säcke zu odigem Zwecke übergeben worden und find die näher 
ren Bedingungen in meinem Comptoir einzuſehen. 


J. F. Braeunlich, 
Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Produtten-⸗Derichte. 

Stettin, 30. Auguſt. Wetter: warm, klare Luft, Wind SSd. 

Weizen ſehr ſeſt, loco 85.90pfd. gelber ſchleſ. 113 Thlr. bez., pr. 
Septbr.⸗Oktbr. 88.8 pfd. gelber, Durchſchn.⸗Qual. 116 a 117 Thlr. bez. 
u. Br., do. guter geſunder 118 Thlr. bez., pr. Frühjahr 88.89pfd. gelber 
Durchſchn.⸗Qual. 115 Tolr. bez. u. Br. 

Hoggen nahe Termine niedriger bezahlt, ſchließt etwas feſter, loeo 
85.86 pfd. 78°, Thlr. bez., 81.86pfd. 76 Thlr. bez., 82pfd. pr. Auguſt 
72 ½ Ahle. Br., pr. Auguſt⸗Septbr. 72 Thlr. Br., pr. September⸗Okto⸗ 
ber 70½ a 71 Thlr. bez. u. Gd., pr. Oktober ⸗Novbr. 70%, a 71 Thlr. 
Thie eee, do., pr. Frühlahr 72 Thlr. bez. u. Br., 71% 

bir. Gd. 

Gerſte, ſtille, loco ca. 75pfd. 49 Thlr. bez. 

Hafer, loco pr. 52pfd. 36 Thlr. Br. 

Erbſen, loco kleine Koch⸗ 68 a 70 Thlt. 
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Bekanntmachung. 
a 55 III., No., 1782, 8. a 
Da der aus dem Königl. Torfmoore zu Carolinen 
horſt für Stettin und Umgegend beſtimmte Torf be⸗ 
reits bis ult. November e. vergriffen iſt, ſo können 
fernere Beſtellungen hierauf nur vom Iften Dezember e. 
ab angenommen werden, was hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird. Der Torf⸗Vorrath II. Klaſſe 
iſt überhaupt ganz aufgeräumt. 
Stettin, den 25ſten Auguſt 1835. 
Königliche Regierung; 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 
l Tri e ſt. 
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Entbin dungen. 


ind Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 20ſten d. Mts, Vormittags 7½ Uhr in 
Gollnow ſtattgehabte glückliche Entbindung meiner Frau 
von einem geſunden Sohne zeige ich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an. Stettin, den 29ſten Auguſt 1855. 

Hirsch, 
Zahlmeiſter des Füſilier⸗ Bataillons 
9. Infanterie-Regiments (Colberg). 


Anktionen. 


Auktion am gten September e., Vormittags 9 Uhr, 
Roßmarkt No. 712, über Taſchen-, Stutz⸗ und Stu⸗ 
benuhren, Leinenzeug, gute Betten, verſch. Möbel, als 
Sopha, Schreib- und Kleider Sefretaite, Spiegel, 


Spinte aller Art, Waſchtoiletten, Komoden, Haus⸗ 


und Küchengeräth. Reisler. 
Auktion am aten September c., Vormittags 9 Ubr, 
Breiteſtraße No. 371, über Uhren, Porzellain, Kupfer, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, gute Möbel aller 
Art, wobei: Sopha's, Sefretaite, Komoden, Spiegel, 
Tiſche, Stühle, Waſchtoiletten, Bettſtellen, Haus⸗ und 
Küthengeräth 2c. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Säelbſtkäufern, EN 
die ein Angeld von 3000 Thlrn. zahlen können, bietet 
ſich ein vortheilbafter Hauskauf dar, und wollen dies 
ſelben tore Adreſſe sub S. I. in der Expedition dieſes 
Blattes abgeben. 
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Verkäufe beweglicher Sachen. 


Tabackspfeifen, 
Jagdgeräthe, 
Pferdemaass- und Angelstöcke, 
Reise- Trinkflaschen, 
Lunten - Feuerzeuge, 


C. L. Kayser. 


Knpferplatten als Präservativ 
gegen die Cholera, 
welche von achtbaren Aerzten empfohlen und ſchon an⸗ 
derweitig mit Nutzen angewendet worden ſind, ſind 
vorräthig à 5 ſgr. bei 2 
C. F. Schultz & Comp., 


kl. Paradeplatz No. 489. 


empfiehlt 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 
von 
F. GROSS, 


unterhält ſtets eine ſehr reich» 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten biefigen und auswär⸗ 
ligen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln, Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Schupftr. 860, 1 Treppe hoch. 


Von Stettin he 
nach Wollin und Cammin 
jeden Dienftag, 15 
Sa 11½ Uhr Vormittags. 
Sonnabend, 


| Von Cammin 
nach Wollin und Stettin 
jeden Montag, N 
Mittwoch, 9 Uhr Vormittags. 
Freitag, 


Be Dauer der Fahrt: f 
zwiſchen Stettin und Wollin ea. 3 Stunden, zwiſchen Wollin und Cammin ca. 1½ Stunden. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


Das Paſſagier-Gepäck muß mit dem Namen der Reiſenden und mit dem Beſtimmungsort bezeichnet 
ſein und eine Stunde vor Abgang an Bord des Schiffes gebracht werden; ſind es mehr wie drei Colly, muß 
bei der Abgabe ein ſpezielles Verzeichniß übergeben werden, ſonſt erfolgt die Annahme nicht. 

Näheres ergiebt der Hauptfahrplan am Borp des Schiffes 

Paſſagiere nach den Badeörtern Misdroy und Neuendorf fiüden in Wollin prompte und billige 

Fuhrgelegenheit; außerdem tft während der Badezeit eine regelmäßige Poſtverbindung zwiſchen 


Wollin und Misdroy: 


Abgang von Wollin: 


glei nach Ankunft des Schiffes. 


Jede beliebige Auskunft erhält man; in Wollin dei Herrn 
. Cammin - - . Jo 


und im Comptoir des Unterzeichneten. 


r 


Abgang von Misdroy: 
8 Uhr Morgens, zum Anſchluß an das Schiff. 
Koeppe, - 
hn, 


J. F. Braeunlich, 


Stettin, Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 


Regelmässige Dampischiff- Fahrt 
Stettin, Swinemünde, Putbus (Rügen) und Stralsund 


durch das kupferfeſte und gekupferte Perſonen-⸗Dampſſchiff 


00 HIL 


mit Maſchinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capt. Regeſer. 


FAHRPLAN. 
Jeden Sonnabend früh 6 Uhr 
von Stettin über Swinemünde, Putbus nach Stralſund. 
Jeden Dienſtag früh 5 Uhr 
von Stralſund über Putbus, Swinemünde nach Stettin. 


Von Stettin nach Swinemünde: 
Sonnabend früh 6 Uhr (bei der Fahrt nach Putbus 
und Stralſund). 
Mittwoch Vormittag 11 Uhr. 
Freitag früh 7 Uhr. 
Stettin, im Juli 1855. 


Von Swinemünde nach Stettin: 


Dienſtag Nachm. 2—3 Ubr (bei der Fahrt von Putbus 
und Stralſund). 

Donnerſtag Vormittag 10 Uhr. 

Freitag Mittags 1 Uhr. 


Speditions = Comptoir und Dampfſchiffs⸗ Bureau x 


Hermann Schulze. 


Geldverfehr 
1 Auf pupillariſch ſichere Hypothek wird ein Ka⸗ 
pital von 4000 Tölrn. geſucht. Gef. Offerten sub 
B. A. nimmt die Exped. d. Bl. entgegen. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 
Bei herabgeſetzten Preiſen 


Tas ift der große ſchwarze 
IM; 


Elephant uur noch einige 
Tage zu ſehen. Fütterungen: 
Vormittags 11 Uhr, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhrund Abends 7 Uhr. 

Die Kunſtproduktionen werden 
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Berantwortlicher Redakteur! A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 


afrikaniſche Rieſen⸗ 


Die Verhütung und Vertilgung des 
Kornwurms. 


Dieſes Mittel koſtet ſehr wenig und an vielen Orten 


gar nichts. Es kann auf jedem Boden ohne Umſtände 
und ohne die geringſte Gefahr irgend einer Art ange- 
wendet werden und ſchützt und hilft beſtimmt. Viele 
Guts- und Fabrikbeſitzer bedienten ſich deſſelben ſeit 
bereits mehreren Jahren und hatten trotz des früher 
großen, jetzt nicht den geringſten Schaden zu erleiden. 

Den vielen Anregungen zufolge, dieſes Mittel ge⸗ 


8 ne bochgeehrten Publikum mache ich bier- 
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in den hieſigen Kirchen predigen; 


hält Herr Konrektor Villaret. 


ceecete terte tete 


ai 


Dee Tee Te Tee 


rch die ergebene Anzeige, daß ich mich hierfelbſt 

als Tapezierer etablirt habe. Indem ich bei 

vorkommenden Arbeiten in dieſem Fache auf mich 

& reflektiren zu wollen bitte, werde ich ſtets bemübt 

S ſein, durch geſchmackvolle und reelle Arbeit die 

mich Beehrenden zufrieden zu ſtellen. | 
Stettin, den Ziſten Auguſt 1855. 

Carl Wegener, 
Tapezierer, kl. Papenſtr. No. 311. 3 
Scr ec urn) 2 2⁰⁰⁰⁰⁰—⁰¼⁹⁹ 
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DCEinem geehrten Publikum hiermit die ergebene 


Photographien auf Leine wand (Panaty- 
pie) und Papier, ohne Retouchement, so 
wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
zur gefülligen Ansicht in meinem Atelier 


den von 10—3 geöffnet ist. 


C. R. Wigand, 
BD 


fi aufgestellt, welches täglich in den Stun- 8 


Magazinstr. No. 257. 


Am 13. Sonntage n. Trin, den 2. Septbr., werden 
J IH 
In der Shloß=-Kirche; 
Herr Prediger Palmié, um 8¼ u. 
Herr Superintend. Krockow a. Cörlin, u. 10% u. 
Herr Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntage um 6 Uhr 


In der Jakobi-Kirche: 

Herr Paſtor Boyſen, um 9g u. tin 
Herr Prediger Schiffmann, um 1% un. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Bopſen. 

In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr n e Lehmann aus Neuftettin, 
um 9 


Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr pätı 
Herr Superintendent Hasper. 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Militair⸗Oberprebiger v. Sydow, um 9 U. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10% U. 5 
Herr Superintend. Krockow a. Cörlin, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Le cchendorff. 
In der Gertrud-Kirche: 
Herr Superintendent Klopſch a. Naugard, u. HN. 
Herr Paſtor Spohn, um 2 Uhr. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
; Herr Paſtor Spohn. 
j u B- 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Kirche der evang. ⸗luther. Gemeinde in der 


meinnützig werden zu laſſen, offerire ich daffelbe gegen | Nenſtadt predigt am 13. Sonntage n. Trinit.- 


ein Honorar von 1 Thlr 

Ebenſo ertheile ich für ein ſolches Honorar ein höchſt 
praktiſches und einfaches Verfahren, das weitere Vor⸗ 
ſchreiten der 


Kartoffelkrankheit 


in Kellern und Mietben ſicherlich zu hemmen. Die 


Vorbereitungen müſſen beim Einkellern und Anlegen 
der Miethen nach Umſtänden getroffen werden. 
chüller, Herzogl. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
in Krampf bei Primkenau, in Schleſ. 
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Herr Paſtor Odebrecht, um 9 U. 
Derſelbe, um 2 U. 


Am Sonntage, den 2. Septbr., Morgens 9. Uhr 


und Abends 5 Uhr, fo wie am Mittwoch den 5. Sept. 

Abends 8 Uhr, fel e 

markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottesdienſt. 
2 47 


rt die Baptiſten⸗Gemeinde (Noß⸗ 


In der hieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 


den 1. Septbr., Morgens 10 Uhr: 


Herr Rabbiner Dr, Meiſel, ver 


